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Alten steig » Sanrstag den 30 . Mar ; 1929

Zur Lage
Ostern schallt es durch die weite Welt, Ostern jubelt die

vom Winter befreite Natur , Ostern und Auferstehung , so
triumphiert der Glaube ! Ostern bedeutet in der Tat
Glaube, jene Wunderkraft , die im Leben des Einzelnen und
ganzer Völker eine maßgebende Rolle spielt . Denn der
Glaube feuert nicht nur den einzelnen Menschen zu immer
neuen Taten an . läßt ihn in schweren Zeiten den Mut zu
neuer Hoffnung und Arbeit finden , er muß auch die Völker
beseelen . Sonst hätte schon manches Volk , das in schwerem
Schicksal zusammengebrochen ist, nicht mehr den Weg zu
neuen lichten Höhen gefunden . Fiir neues Werden aus
tiefster Vernichtung gibt es ein Ostern , ein Auferstehen.
Unzerstörbarer Osterglaubc durchzieht so die Welt und die
Geschichte der Menschheit . Den Osterglauben verdanken wir
jenem Ereignis im heiligen Land , das die ganze Christen¬
heit mit der Auferstehung von Jesus feiert. Es ist religiöser
Glaube , aber er hat sich erweitert und die geistigen und
seelischen Kräfte der Menschheit erfaßt . Sie können nicht
«ntergehen , sie sind unsterblich, weil sie göttlich sind . Im
Osterglauben der Auferstehung , der in alle Seelen gepslanzr
ist, liegt unsere Zukunft und Hoffnung , auch für unser Volk,
i Die politischen Ostern 1829 werden , auch wenn die Zeit
mit ihren Ereignissen darüber hineilt , noch lange in Er¬
innerung stehen. Das deutsche Vaterland steht in schweren
Sorgen . Die Pariser Entscheidung über die deutschen Re¬
parationsleistungen und die endgültige Regelung der Fra-

! gen aus dem Kriegsende von 1918 ist noch nicht gefallen.
Die Frage der Höhe der deutschen Schuld wird in Paris
behandelt , das Kernproblem ist in Angriff genommen , aber

! durch die Hartnäckigkeit der Franzosen und ihrer Verbünde¬
ten iwch nicht reif zur Lösung.

Acht Wochen ist die Konferenz der Sachverständigen nun
schon versammelt . Eine Osterpause von einer Woche wird
nnn eingelegt und nach den Feiertagen wird sich zeigen
mästen, ob eine Verständigung möglich ist, ob die „ neu¬
tralen Sachverständigen " wirklich ihr Ja sagen zu einer Lö¬
sung, die auf Grund der deutschen Leistungsfähigkeit ge¬
troffen wird . Jede andere Lösung ist siir das deutsche Volk
untragbar. Deutschlands Wirtschaft steht in allen Teilen
m schwerer Krise , so sehr , daß nicht nur das politische Le¬
ben, sondern auch das staatliche Dasein in Mitleidenschaft
gezogen ist . Aus der Steuernot wird die Geldnot des Rei¬
ches . Die Reichskasten sind leer . Der Reichshaushalt für
1929 ist ein Notetat , wie ihn das Reich bisher nicht hatte.
Steuererhöhungen müssen kommen, wenn in Paris nicht
eine erträgliche Lösung gefunden wird , müssen vollzogen
werden , wenn die Parteien in Berlin sich nicht endlich da¬
hin verständigen , daß man durch Sparsamkeit und Abstriche

. zu einem Haushalt ohne Fehlbetrag kommt. Im Volke hat
man die Meinung, daß es so nicht weitergehen kann. Selbst
die Parteipolitiker besitzen diese Erkenntnis, aber sie ziehen
daraus nicht die Folgerungen. Was hilft alles Gerede von
Vereinfachung , von Organisationen, von Plänen , wenn dem
deutschen Volk durch Steuern , Gesetze und soziale Belastun¬
gen die Lebensdecke immer kürzer gemacht wird ? Der Exi¬
stenzkampf des einzelnen Berufsstandes hat längst begonnen,
der Kampf der Einzelindividuen um Brot mrd Lebensunter¬
halt hat bereits eingesetzt. Und das Reich wird dadurch ge¬
kürzt in seinen Lebensinteresten . Nur so ist der vielfach
vernommene Ruf nach der Diktatur , nach dem starken Mann,
erklärlich. Man ist müde des Spieles um Regierungen und
Regierungskrisen . Es muß eine Zeit der Ruhe und gleich¬
mäßigen Entwicklung kommen, die ein Atemholen Wirtschaft¬

lich und politisch ermöglicht . Die Krise des Parlamentaris¬
mus ist unabwendbar , wenn nicht eine Bereinigung statt-
findet . Fast möchte man sagen , die Gesundung nach poli¬
tischer und wirtschaftlicher Seite hat unten eingesetzt und
oben zieht man nicht die Folgerungen daraus. Möge Ostern
und die Wochen danach dem deutschen Volk auch jenen Auf¬
erstehungsglauben schenken in seinen Führern, der ein neues
Werden zuläßt und Hoffnung aus eine bessere Zukunft birgt!

Der politische Kampf im Innern wird nach den Feier¬
tagen und nach der Pariser Entscheidung erneut aufleben,
ja er wird sogar noch schärfer entbrennen als bisher, denn
Entscheidungen drängen . Reichshaushalt und Regierungs¬
frage stehen im Vordergrund . Dazu kommt noch die Ent¬
schädigungsfrage . Und Reste aus alten Tagen machen das
politische Leben und Streben in Reich und Ländern nicht
leichter. Sachsen ist durch die Entscheidung des Staats¬
gerichtshofs in Leipzig über die Wahlen von 1926 ge¬
zwungen , am 12. Mai ds . Js . Neuwahlen vorzunehmen.
Im Württemberg ischen Landtag wird eine Par¬
teienschiebung auf Grund eines Spruches des Staatsgerichts¬
hofes vor sich gehen und die Zahl der Splittergruppen wird
um zwei vermehrt . Auch da wird die Frage der Regierungs¬
umbildung oder der Neuwahlen eine Rotte spielen.

Auch draußen in der Welt gibt es politisch« Krisen . In
England stehen die Wahlen vor der Tür und es erhebt
sich die Frage, ob die Konservativen, die bisher die Rs>
gierung innehatten, wieder Sieger bleiben. Die Aussichten
der Arbeiterpartei werden vielfach günstig beurteilt. Auch
die Liberalen unter Führung von Lloyd George versprechen
sich Erfolge. Glückliches England, das nur mit drei Par¬
teien zu rechnen hat , gegenüber der Vielheit und Zersplitte¬
rung des deutschen Parteiwesens!

In Frankreich sitzt Poincare trotz aller prophezeiten Kri¬
sen noch fiir Monate hinaus in der Macht . Und dies bei
einem Parlament , dessen Mehrheit eindeutig links orientiert
ist . Aber die politische Lage wird dort vernunftmäßiger von
Len großen Fragen der Gesamtheit , vornehmlich der Außen,
Politik , beherrscht, uird da ist eine seltene Einigkeit anzutref-
sen , von der man in Deutschland immer wieder lernen kann
und auch in den letzten Jahren gelernt hat.

In Italien hat Mussolini , der Diktator , sich durch di«
ersten faschistischen Wahlen den Erfolg seines Regimes bs>
stätigen lassen . Im Diktaturstaat Spanien unter Führung
Primo de Riveras kriselt es. Der Führer soll amtsmüd«
geworden sein . Aber die Studenten und Lehrer bäumen sich
nun auf. weite Militärkreise suchen immer wieder zu
putschen. Mag sein , daß durch die Weltausstellung in Bar
celona ein Ablenkungsmittel für einige Wochen geschaffen
ist. Aber die Ereignisse in Spanien bleiben fiir die Zu¬
kunft ungeklärt.

Auch in Osteuropa , namentlich in Polen , kriselt es. Die
Pilsudski -Diktatur findet immer mehr Gegner , die Zwischen¬
fälle im parteipolitischen und parlamentarischen Leben meh¬
ren sich. In Rußland, das den Oppositionsmann Trotzki
glücklich los ist , hält sich das Sowjetsystem trotz schwerer
wirtschaftlicher Krisen . Aber politisch flackert immer wieder
die Unruhe auf.

Eine wirkliche Osterfreude und ein Osterereignis bildete
die Fahrt des Luftschiffes „Graf Zeppelin" nach dem Orient.
Es zog den Sehnsuchtsweg so o-aler Deutscher im Mittel-
alter zum heiligen Land und besuchte Jerusalem. Der Fahrt¬
oerlauf hat bestätigt , daß das Luftschiff wirklich ein Ver¬
kehrsmittel erster Ordnung ist und die friedlichen Beziehun¬
gen der Völler zu knüpfen und zu bessern vermag.

Wieder daheim!
Der gelungene Orientslug des » Graf Zeppelin"

Der „Graf Zeppelin" ist in Friedrichshafen nach seiner
großen Orientreise wieder glücklich gelandet. Bewunde¬
rungswürdig die Ruhe und die Sicherheit , mit der der Lust¬
riese die 8490 Km .-Flugstrecke überwunden hat . Wenn man
diesmal nicht mit der gleichen Erregung wie vor einem hal¬
ben Jahr Lei den beiden Transozeanflügen den Verlauf der
Fahrt verfolgte, so ist dies vor allem auf das Vertrauen
zuriickzuführen, das man auf Schiff und Schiffsleitung setzt.
In dem Augenblick, in dem das spanische Flugzeug „Jesus
del Gran Poder" („Großmächtiger Jesus " ) mit den Flieger-
kapitänen Jenienez und Jglesias an Bord einen geglüä.en
Transozeanflug nach Amerika von Sevilla aus durchführt« ,
fällt der Unterschied in der Beurteilung von Langstrecken¬
slügen von Luftschiffen und Flugzeugen besonders kraß auf.
In Spanien und in Brasilien große Begeisterung , weil ein
kühnes Wagnis gelungen ist, bei uns ruhige Anerkennung
einer Leistung , die nichts Außergewöhnliches mehr in sich
birgt.

Gerade dieser Vergleich zwischen dem Flug res „Graj
Zeppelin" und dem spanischen Flugzeug zeigt, daß in nächster
Zukunft das Luftschiff das bei weitem geeignetere Ver¬
kehrsmittel fiir Langstrecken und Nonstop -Flüge ist . Denn,
darüber kann kein Zweifel mehr bestehen, das Gefahren¬
moment besteht wohl bei Flugzeugen noch n hohem Maße,
aber nicht bei Luftschiffen, die den Ansprüchen der modernen
Technik genügen. Das deutsche Luftschiff „Graf Zeppelin"
ist nicht der vollendetste Bau , der nach den bisher gesammel¬
ten Erfahrungen und den zur Verfügung stehenden tech¬
nischen Hilfsmittel möglich wäre. Bekanntlich hat man sich
auf die jetzigen Erößenverhältnissebeschränkenmüssen, weil
die Lusffchiffhalle in Friedrichshafen den Bau eines noch
größeren Luftschiffes nicht gestattete . Wenn aber geniigend
Mittel vorhanden sind , um eine Werft zu errichten, aui der
ein um 30 Prozent größeres Luftschiff erbaut werden kann,
werden die letzten Schönheitsfehler der Zeppeline mit
Leichtigkeit beseitigt werden können.

Es muß zugegeben werden , daß die Fahrgeschwindigkeit
fiir ein Luftverkehrsmittelnoch ungenügend ist . Ein Durch¬
schnitt von etwas mehr als 100 Kilometer pro Stunde
— dieselbe Flugleistung wurde auf den Amerikaflügen er¬
reicht — ist den Geschwindigkeiten der Flugzeuge noch er¬
heblich unterlegen. Eine Steigerung läßt sich mit Leichtig¬
keit durchführen , wenn größere Dimensionen des Luftschiffes
den Einbau stärkerer Motoren zulassen. Noch allzu sehr
wird der Flug des Luftschiffes durch Gegenwinde beeinflußt,
die die Fahrgeschwindigkeit manchmal auf KO bis 70 Kilo¬
meter Herabdrücken . Wenn diese Winde auch als Rücken¬
winde eine entsprechende Steigerung der Flugleiftnng
bringen, bis zu 163 Kilometer, so wird die mittlere Leistung
doch ungünstig beeinflußt. Hinzu kommt, daß Zeit auch durch
die durch die Wetterlage bedingten Kreuzfahrten verloren
geht, so daß damit der absolute Zeitgewinn gegenüber den
Schiffsreisen sich weiter verringert. Wenn man bedenkt,
daß in Kürze die Luxusjchnelldampfer der Nordatlantischen
Linien die Fahrt von Hamburg nach Neuyork in etwa fünf
bis fünfeinhalb Tagen zurücklegen werden und noch dazu
die Abfahrtzeiten pünktlich eingehalten werden können, er¬
gibt sich daraus die unbedingte Notwendigkeit der Sieige-
rung der Fluggeschwindigkeit.

Für den Orientslug standen den Passagieren erheblich
größere Bequemlichkeiten zur Verfügung als bei den vorher¬
gehenden Flügen . In dieser Beziehung ist schon jetzt da»
Luftschiff dem Flugzeug erheblich überlegen.

Zur Landung des „Gras Zeppelin"
Friedrichshafen . 28. März . Das Luftschiff „Graf Zeppelin ",

das , wie bereits gemeldet, um 9.40 Uhr vom Werstgelände au»
gesichtet worden war , überflog zunächst in ziemlich großer Höhe
den Landungsplatz in Richtung nach dem See und verschwand
wieder im Dunst . Inzwischen waren in langer Kolonne die
Halte - und Polizeimannschasten angerückt. Neben den Angehöri¬
gen von Besatzung und Paffagieren befanden sich infolge der
strengen Absperrungsmaßnahmen nur wenige Zuschauer auf dem
Gelände , die dem ankommenden Schiff lebhaft zuwinkten. Punkt
lv Uhr tauchte der „Graf Zeppelin "

, der über dem See tiefer
gegangen war . aus dem Südwcsten wieder auf und steuerte nun
in

'
langst ' r Fahrt direkt die Landungsstelle an . Um 10.1V Uhr

stand das schiff dann über der Werft und begann sich zu senken.
Trotz des starken böigen Nordostwindes von 4 Sekundenmetern
gelang die Landung sofort. Um 10.15 Uhr lösten sich aus den
Bugklappen die ersten Haltetaue ; zwei Minuten später hatte der

„Graf Zeppelin " wieder festen Boden unter sich. Kurz darauf
wurde dann das Schiff, das wegen des heftigen Gegenwinde»
nur langsam vorwärts gebracht werden konnte, durch das Westtor
in die große Halle eingebracht, wo es um 10 .40 Uhr wieder ge»
Kunden lag Das Schiff hat nach Mitteilungen von Mitgliedern
der Besatzung auf seiner Fahrt rund 8400 Kilometer zurück¬
gelegt. Nachdem der Schiffskörper festgemacht war , verließen di«
Passagiere , so viel man bemerken konnte, in recht guter Ver¬
fassung die Gondel, während Dr . Eckener und ein Teil der Be¬
satzung noch zu einem kleinen Imbiß an Bord blieb . Da sich di«
Paffagiere ähnlich wie bei der Amerikafahrt verpflichtet hatten,
innerhalb vierzehn Tage » keinerlei Aeußerungen über ihre Ei»
drücke während der Fahrt zu machen , war es nicht möglich , von
ihnen Näheres über dea Verlauf der Reise zu erfahren.

Heute noch
müsse « Eie u « sere Schwär, « iilber rage » .

, eit » » > bestelle «, wenn Eie die« für dm» Mo«at

April noch nicht getan haben.



Nr . 73Seite 2

Bismarck -Tag
Am 1 . April jedes Jahres sollte jeder Deutsche des großer

Mannes gedenken , der 1815 an diesem Tage dem deutscher
Volk geschenkt wurde. Das Gedenken aber sollte sich nie-
« als wandeln in ohnmächtigen Zorn darüber , daß nicht er
halten wurde, was er geschaffen hat , ja , daß selbst vor
dem Deutschland, in das hinein er geboren wurde, viel ver
loren gegangen ist . Das lähmt die Kräfte , die nicht zu ent
behren sind, wenn wieder erbaut werden soll, was einst zum
Ruhm und Glück des Vaterlandes bestanden Hai.

Statt mit Zorn erfülle sich der Deutsche mit dem Stre¬
ben. zu verstehen , welche Lehren der große Bismarck seinem
Volke hinterlaffen hat . Müßig ist die , oft mit gehässigen
Nebengedanken gestellte Frage , was heute Bismarck woh!
tun würde. Nie wäre er nach Locarno , noch wen - nach
Genf gegangen, so kreischen verständnislose Epigone , meiner
publizistischen Handlanger . Sie sehen aber nicht, daß gerade
Bismarcksche Wege sehr wohl dorthin führen können , wo
stärkere Mächte das Schicksal der Welt bestimmen. Die An¬
wendung der Mittel wurde durch sein unvergleichliches
Augenmaß, seinen sicheren Blick für Kräfteverhältnisse und
Möglichkeiten reguliert . Das hat er bewiesen sowohl beim
Aufbau seines Werkes 1862 bis 1871 , wie bei besten Ver¬
teidigung gegen die Welt , die den Bau des mächtigen Deut¬
schen Reiches nicht ertragen zu können vermeinte . Bei
diesem seine Nerven peinigenden, die Ruhe seiner Nächte
störenden Kampf hat cs cft Rückzüge gegeben, obgleich drei
Millionen Soldaten hinter ihm standen und er unbestritten
Europas Schiedsrichter, der genialste Staatsmann der Welt
gewesen ist. Kämpfen, bei denen die Ueberlegenheit der
chm zur Verfügung stehenden Kräfte zweifelhaft war , ist er
ausgewichen. Wie viel leichter müssen die Staatsmänner
des waffenlosen Deutschlands in solche Zwangslagen ge¬
raten ! Und doch zeigt ihnen der große Mann einen der
Wege, auf denen der Kräftemangel auszugleichen ist, den
Weg zu Bündnissen und Freundschaften, auch mit ehemali¬
gen Ge - Nur darauf kommt es an , daß mit Würde
und Erns . . Führern der überlegenen Gruppen begegnetwird, daß auch der geschlagene Deutsche ihnen Achtung ge¬bietet . Die Staatsmänner , die in den letzten Jahren aus
dieser Bahn unbestreitbare Fortschritte herbeigeführt haben,können sich ohne lleberhebung sagen , daß sie vor dem Richter¬
auge Bismarcks bestehen würden . Schweigen können, wenn
Reden nichts nützen oder gar schaden, damit sind in schwe¬ren Zeiten Erfolge zu erzielen, Gefahren abzuwenden.Bismarck würde , wenn er heute lebte, bestimmt so seltenwie möglich über Deutschlands Lage Reden halten . Da¬
würden ihm Stolz und Klugheit verbieten . Denn der Stoljerlaubt dem Schwachen nicht , vor der Welt immer wieder
die Not auszubreiten , zu gestehen , daß Deutschland nichi
stark genug ist, seinen Willen auch nur gegen eine mittlere
Macht durchzusetzen. Die Klugheit aber verbietet , von den
Hoffnungen und Wünschen zu sprechen, zu denen uns Ehr-
zefühl und Wertbewußtsein treiben . Der kluge Staatsmann
wird vermeiden, die Gegenspieler argwöhnisch zu machen
feindseligen Umtrieben Vorwände zu geben.

Eines bleibe stets unveränderlich und unerschütterliche
die Liebe zum Vaterland und der Wille , alle Kräfte in seinen Dienst zu stellen. Wer nach diesem Grundsatz handelt
vars sich rühmen , demselben Leitstern zu folgen, der allen
Taren Bismarcks den Weg gewiesen hat.

UM MW WM!

SchwarzWälderTageszeitung „Aus de« Tannen*

Neues vom Tage
Dr . Schacht kommt nicht nach Berlin

Berlin . 29 . Mürz . Reichsbankpräsident Dr . Schach:
wird über Ostern nicht nach Berlin zurückkehren , sondern
bis zum Wiederzusaminentritt der Sachverständigenkon¬
ferenz nach den Feiertagen in Frankreich bleiben.

Einsturz einer Hängebrücke in England
2V Personen verletzt

London , 29 . März . Etwa 40 Personen befanden sich
heute in Wagen und Automobilen aus der Hängebrücke,
die von Cotherstone über den Fluß Tees nach der Graf¬
schaft Durham führt , als eines der Drahtseile brach und
ein Teil der Brücke ins Wasser stürzte. Alle Personen
und Gefährte , die sich auf der Brücke befanden , wurden

in den Fluß geschleudert. Etwa 20 Personen sind verletzt,
einige von ihnen schwer.

Der deutsche Skimeifter schwer verunglückt
Innsbruck , 29 . März . Der deutsche Skimeister Gustav

Müller -Bayrisch-Zell , der sich einige Zeit in Gurgel im
Oetztal aufhielt , erlitt , wie die Blätter melden , einen
schweren Unfall . Bei Erprobung einer von ihm erbauten
neuen Sprungschanze blieb er beim Aufsprung infolge
weichen Schnees kleben , überschlug sich und zog sich dabei
schwere Veiuverletzungen zu . Müller wurde gestern von
Innsbruck aus , wohin er gebracht worden war , in seine
Heimat transportiert.

Die Deutsche Volkspartei fordert die Große Koalition
in Württemberg

Stuttgart , 28 . März . In der Schwabenwarte , dem Organ
rer Deutschen Volkspartei , nimmt der Generalsekretär der
O .Vp . , Dr . März , zu der in Württemberg infolge der Leip¬
ziger Entscheidung des Staatsgerichtshofes entstandenen,
zöllig neuen politischen Situation Stellung . Er führt dabei
ius : Das Schwergewicht der politischen Entscheidung über
ede künftige Koalition hat sich von der Deutschen Volks¬
zartei zum Zentrum hin verschoben , das sich nunmehr ernst-
ich zu überlegen hat . ob es an seinem bisherigen Kurs fest¬
falten und auf einer so schwach und verschiedenartig unter-
nauerten parlamentarischen Grundlage Weiterarbeiten will.
Ler von uns stets geforderte gemeinsame Eintritt der Deut-
chen Volkspartei und der DemokratischenPartei wird jetzt
;eradezu zu einer staatspolitischen Notwendigkeit, da außer
Zer Großen Koalition , die das Zentrum bisher unter dem
Druck eines starken agrarischen Flügels stets kategorisch ab-
lehnts, eine andere Mehrheitsbildung im jetzigen Landtag
zar nicht mehr möglich ist.

Demokraten und Konkordat
Berlin , 28 . März . Der Kulturausschuß der Demokratischen

Partei hielt eine Sitzung ab , in der die Frage Staat und
Kirche eingehend behandelt wurde . Die Stellung des Aus¬
schußes ist in der nachstehenden, gegen drei Mitglieder an¬
genommenen Entschließung niedergelegt : Der Kulturaus-
schutz der Demokratischen Partei erwartet unter Bezug¬
nahme auf die Stellung des Hamburger Parteitages von der
Landtagsfraktion , daß die Verhandlungen der Kurie sich
auf eine Revision der Vereinbarung von 1821 beschränken .*
Es wurde ferner folgende Entschließung angenommen : „Der
Kulturausschuß der DemokratischenPartei sieht mit Besorg-
ns , daß die wissenschaftlichen und überkonfessionellenGrund¬
lagen der höheren Schule durch Bestrebungen bedroht sind,
von denen der weltanschauliche Charakter der höheren
schule einerseits konfessionell , andererseits sozialistisch ge¬bunden werden soll . Der Kulturausschuß würde die größte
Erfahr für das geistige Leben Deutschlands darin sehen,
wenn die bisherigen Grundlagen des höheren Schulwesens
burch diese Bestrebungen erschüttert würden .

*

Erdsturz in Spanien . — Drei Tote
Salamanca , 28 . März . In der Ebene von San Mar¬tin ereignete sich ein Erdsturz . Eine Frau und zwei Kin¬der wurden getötet , zwei Kinder schwer verletzt.

Ein Südtiroler Dorf durch Brand zerstört
Trient , 28 . März . Durch einen Brand wurden in

Mortasoim Rcndena -Tal 72 Bauernhäuser zer¬
stört. Nur sechs Häuser konnten gerettet werden . Opfer
sind nicht zu befürchten.

Annahme der Ordensgesetzentwürfe in der franzöfische«
Kammer

Paris , 28 . Mürz . Die Kammer hat die Gesetzentwürfe
zur Wiederzulassung der religiösen Ordensgesellschaften mit
325 gegen 260 Stimmen angenommen , nachdem die Regie¬
rung in der Vormittagssitzung dreimal und in der Nach-
Mittagssitzung viermal gegen die Abänderungsanträge der
Sozialisten und Radikalen die Vertrauensfrage gestellt hatte.
Die Kammer hat ohne Debatte die Sonderpension für die
Witwe des Generals Foch von 100 000 Francs , die auf die
Enkelkinder bis zu deren Großjährigkeit vererblich ist , an¬
genommen.

Primo de Rivera wird bleibe»
Paris , 28 . März . Es scheint ein kleines Mißverständnis

zu sein , daß Primo de Rivera kürzlich verkündigt haben soll,
er werde bald zurücktreten, denn das „Journal " aus Paris
berichtet, daß Primo de Rivera dem Vertreter eines Mai¬
länder Blattes über seine Absichten mitgeteilt habe» er wolle
nach Vollendung der von ihm übernommenen Aufgabe , d . h,
nach Vollendung des Wiederaufbaues sich zurückziehen — m
etwa zwei Jahren , falls dann das Land bereits genügend
Sicherheit zeige und störende Elemente nicht mehr vor¬
handen seien.

Griechisch-südslawischer Freundschaftsvertrag
Belgrad , 28 . März . Der griechische Minister des Aeußern,

Karapanos , und der stellvertretende südslawische Minister
des Aeußern , Kumanudi , Unterzeichneten einen Freund¬
schafts - und Vergleichsvertrag . In einem darüber aus¬
gegebenen Kommunique heißt es u. a . : In dem Vertrag«
verpflichten sich die beiden Parteien , sich gegenseitige Unter¬
stützung und herzliche Zusammenarbeit zur Aufrechterhal¬
tung der durch den Friedensvertrag , dessen Mitunterzeichnei
die beiden Staaten sind, hergestellten Sachlage zu gewähren.
Die vertragsschließenden Parteien verpflichten sich , in kzi-
nem Falle zu kriegerischen Akten gegeneinander zu greifen
sondern jede etwa zwischen ihnen auftauchende Streitfrag«
ruf friedlichem Wege zu regeln.

Räumung Schantungs durch Japan
Tokio, 28 . März . Nach dem Eintreffen der Nachricht von

»er Unterzeichnung des japanisch-chinesischen Uevereinkow-
« ens über die Beilegung des Zwischenfalles in Tsinanf«
hat der japanische Gensralstab den Kommandeur der japa¬
nischen Truppen in Schantung telegraphisch angewiesen, mit
»en Vorbereitungen für eine vollständige Zurückziehungde»
japanischen Truppen zu beginnen.

Drei Vorschläge in Paris — Die letzte Sitzung vor Oster«
Paris , 28. März. Die letzte Vollversammlung der Sachvev-

ständigen vor Ostern fand am Donnerstag mittag von 12 bi»
1 Abr im Hotel Georg statt . Sie trug den gleichen herzlichen
Charakter wie die Sitzungen der vergangenen Woche . Ihr kommt
inscfern eine besondere Bedeutung zu, als von den Vertreter»
der Hauptsläubigerrnächte , England, Frankreich , Italien , Bel¬
gien und andererseits von dem amerikanischen Vorsitzende«Owen Bonns je ein Vorschlagunterbreitet wurde , die beide i«
der nächsten Vollsitzung , die am Donnerstag der kommende«
Woche erneut statt,indet, Gegenstand der weiteren Veratunse»
über die deutsche Zahlungshöbe sein sollen.

Die Frau mit dem weißen Haar sah ernst auf die bei¬
den, die von ihr die längst begrabene Mutterschaft begehr¬ten . Eine Träne stand voll und schwer in ihrem schönen,
dunklen Auge.

„Zwei Söhne hatte ich einst — sind sie wiedergekom¬
men, um ihrer Mutter das Alleinsein tragen zu helfen ?"
sagte sie sinnend vor sich hin . Es war , als habe sie ihre
Umwelt vergessen und wäre allein mit sich wie sonst.

Hellmut Stegeberg nahm ihre Hand.
„Mutter "

, sagte er , „wie wundersam das klingt , ich
habe diesen Namen bisher lange Zeit nur mit Wider¬
willen ausgesprochen. Nun aber tue ich's mit Freuden .

"
„Du sollst deine Sohnschaft bei mir nicht bereuen , Hell¬mut "

, erwiderte sie, „und damit es uns leicht fällt , laß alle
Schranken fallen , eine Mutter muß man duzen, ist dir 's
recht so ? "

Er nickte freudig.
„Im Hause an der Gartenstraße werden die Lichter ver¬

löscht werden, und sie werden vergeblich warten auf die
zwei Ausreißer "

, sagte Hermann Wiemar und sein sonstvon Bitternis durchfurchtes Antlitz trug einen Schimmer
harmloser Schadenfreude.

„Wenn Sie nun — die Polizei benachrichtigen? "
Hermann Wiemar winkte ab.
„Das wäre viel zu gefährlich für die geschäftlichen An¬

gelegenheiten dort "
, lachte er.

So gingen sie alle drei sorglos zur Ruhe . Der Mond
schien zur Dachluke herein , und Hermann Wiemar sah
darnach, rieb sich die Augen und schaute wieder . Es mußte
richtig sein, etwas Helles schimmerte da vor seinen armen,
blicklosen Augen , oder war es ein nächtlicher Spuk — ein
Narrenspiel?

„Der Mond , Vater "
, sagte Hellmut , indem er die Luke

schloß . „Es ist kühl zur Nacht, du bist es nicht gewöhnt,
komm ! " *

Und er half ihm, wie so oft schon beim Auskleiden.
„In den Hellen Stuben daheim werden sie uns auch

juchen"
, meinte Hermann Wiemar . Hellmut nickte. „Hella",

sagte er ganz leise , aber der andere hatte es verstanden.
„Die auch", erwiderte er.
Dann wünschten sie sich eine gute Rächt. -

(Fortsetzung folgt .)

Dis ksUs» 8ludvir
Roman von Helene Helbig - Triinkner

Urheber -Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister in Werdau.
(24 . Fortsetzung.)

„Wollen Sie mithalten , der frische Quark reicht fürdrei , und Brot und Butter sind kaum angerissen"
, sagte sieund war schon dabei, ein paar Schnitten zu streichen.

Ach , die beiden Gäste waren ja so hungrig , denn die
Abendbrotstunde war da , und sie merkten ihren Magen.Deshalb ließen sie sich auch nicht lange bitten und bissentapfer in die köstlichen Butterbrote.

„Gesegnet seien Sie , Anna von Breskow "
, rief Her - smanu Wiemar , gut gelaunt , „da ich schon einmal durch !

Ihre Kur gesundete, will ich heute diese Speisung als letzte Z
Medizin betrachten. Es ist sogar" , er faßte nach dem Löf - i
fel , der in der Quarkschüssel steckte, faßte ihn richtig und !
brachte einen gewichtigen Klcx auf seinen Teller , eine '
Nervenknr gewesen .

"
Frau von Breskow schlug die Hände zusammen und !

auch Hellmut Harrte ihn an . s„Ja , Wiemar , das ist ja , ich glaube fast. Sie sind -
sehend geworden?" rief sie erstaunt . Aber er schüttelte den
Kopf.

„Sehend , so weit das innere Auge reicht , sonst ist danur ein Schimmer, aber er ist doch , und die Herzformenvorhin auf den Stufen vor dem Haus , die fanden auch den
Weg zu mir , aber ich wage mich ja nicht zu freuen .

"
Er sah sich um, wie. als ob er irgend etwas suchen wollte.
„Wo ist — Christine ? " fragte er, als wollte er nurwarten , bis sie aus der Nebentür herauskommen würde , ,um dann mit seiner Erzählung beginnen zu können. j
„Christine ist längst daheim , morgen mit dem frühesten jgeht ihr Weg nach Berlin zur Berühmtheit "

, sagte Frau !
von Breskow und strich Hellmut bereits das vierte Brot.

Hermann Wiemar fuhr empor.
„Das — das Härte sie getan , ohne mir Lebewohl zu

wünschen ?"
„Sie wird wohl ihre Gründe haben . Ich glaube , siewill auch einen gewissen Namen der Künstlerwelt wieder

in Erinnerung bringen . Wenn Sie etwa meinen , es istein Einbrecher bei Ihnen gewesen , so kennen Sie ihn.
Ganz wundervolle Dinge hat sie aus einer Mappe heraus¬
gegraben . Fressen Sie mich nicht auf , Herr Wiemar . Ichwar es ja nicht .

"
Hermann Wiemar faßte wie in plötzlicher Furcht nacheinem Halt und ergriff Hellmuts Arrm
„Das ist nicht möglich — meine Skizzen, meine unbedeu¬tenden Dinger ? Christine ist ja wahnsinnig "

, rief er aus.
„Ganz und gar nicht , sie hat nur einen guten Blick und

hat sich die Arbeiten , die Sie ihr einmal gezeigt, wohl s
gemerkt. Ich wollte es Ihnen sagen, Hermann , damit sie !
es nicht aus unberufenem Munde erfahren . Wir werden -
ja sehen , was sie erreicht. Warum wollen Sie Ihr Licht ?
unter den Scheffel stellen, oder gar warten , bis andere ?
geschäftstüchtiger sind .

" — ßHermann Wiemar neigte den Kopf. Die alte Dame shatte nur zu sehr Recht . Durch die Eeschäftstüchtigkeit jseiner Wirtin war er schon allzuoft geschädigt worden . ?
Frau von Breskow räumte jetzt den Tisch ab , da nun !

doch der Hunger gestillt schien und blieb eine Weile unsicht - jbar . ,
„Und nun wollen wir zum zweiten Teile übergehen "

, !
sagte sie heiter , als sie wieder mit einer Karaffe Hiften - l
wein vom Vorjahre erschien, die sie auf den Tisch setzte , j

„Oben auf dem Boden sind zwei Lagerstätten für Gäste, zhabe ich
's recht gemacht ? "

Da erzählte Hermann Wiemar von dem Zwecke ihres ;
Besuches und daß Hellmut Stegeberg nun für einige Zeir !
ihrer Pflege und Liebe bedürftig sei . Wenn das Winter - z
semester beginnen würde , solle sie auch ihm wieder die Pfor - sten öffnen, denn nicht länger würde es ihn dann halten.

„In ein paar Wochen hoffe ich die schriftlichen Arbeiten
für meine Prüfung zu erhalten . Nur ein wenig Ruhe
möchte ich dafür haben , darf ich sie hier im Zwergenpara-dies finden ?" bar er herzlich.

Frau von Breskow reichte ihm die Hand.
„Wie ein Drache will ich darüber wachen ! " sagte sie und

strich ihm mütterlich über das volle , dunkelblonde Haar.
„Wieder einen Sohn haben und ihm Mutter sein dür¬

fen , ach, es ist fast zu schön , um erfüllt zu werden !"
„Zwei Söhne , Anna von Breskow , zwei" rief Her¬mann Wiemar und tastete nach ihrer freien Hand.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 30 . März 1929.

Des Osteriestes wegen erscheint die nächste Nummer
unseres Blattes am kommenden Dienstag.

Amtliches. Mit Ablauf des 30 . Juni d . I . tritt Be¬
zirksnotar Berttram in Freuden st adt kraft
Gesetzes in den Ruhestand.

Mit der Amtsbezeichnung „Vezirkszollkommissar" wurde
sie Leitung von Bezirkszollkommissariaten u . a . über¬
tragen : Bauer bei dem Bezirkszollkommissariat (Stk
Freud e n̂ st adt und Ge genbauer bei dem Bezirks-
zoükommigariat (St ) Waiblingen.

Osterverlehr des Postamts . Der Postverkehr über die
Sfterfeiertage wird folgendermaßen geregelt : Am Oster¬
sonntag wird der Briefbestellgang erst im Anschluß an Zug
Nr . 5 (Altensteig an 9 .33 Uhr ) ausgeführt , gleichzeitig
werden die eingefallenen Pakete zugestellt, die Landpost¬
boten haben Dienst wie Werktags . Am Ostermontag ruht
ser gesamte Zustelldienst . Schalter , Fernsprecher und
Telegraph an allen zwei Feiertagen wie Sonntags . Zur
Bewältigung des Kraftwagenreiseverkehrs werden nach
Bedarf Veiwagenfahrten ausgeführt.

Platzkonzert. Unsere Stadtkapelle eröffnet am mor¬
gigen Ostersonntag vormittag 11—12 Uhr auf dem unteren
Marktplatz den Reigen ihrer diesjährigen Promenade¬
konzerte . Durch fleißiges Ueben in der langen Winter¬
zeit ist die Stadtkapelle in der Lage , mit völlig neuen
Musikstücken aufzuwarten . Das schön zusammengestellte
Programm enthält u . a . :

t . Schäfers Sonntagslied „Das ist der Tag des Herrn " (von
Kreutzerl ; 2 . „Frühlingsjubel " (Marsch) : 3 . Ouvertüre zur
Oper „Martha" (von Fr . Flottow ) ; 4 . „Klänge vom Rhein"
(Walzer von Gärtner) : 5 . „In Treue fest" (Marsch) .

Schwere Anrempelung . Der Karfreitag ist hier ent¬
sprechend dem Ernst des Tages ruhig verlaufen . Abends
um 9 Uhr herum , rempelten aber einige übermütige Bur¬
schen aus Ueberberg auf ihrem Heimweg drei Frauen an
und als der hintendrein kommende Mann der einen Frau
sich dies verbat , sielen die rohen Burschen über ihn her
und hieben auf ihn ein, so daß er am Kopfe schwere Ver¬
letzungen davontrug . Zwei der Burschen sollen die Per¬
sonen sein , welche auch seinerzeit die Musiker auf ihrem
Heimweg von Walddorf überfielen . Es ist Zeit , daß dem
Treiben solcher Elemente Einhalt getan und sie durch
exemplarische Bestrafung ernüchtert und zur Ordnung
gebracht werden.

Hoher Besuch . Wie uns mitgeteilt wird , soll am
1 . April zwischen 11—12 Uhr der Herr Staatspräsident
auf einer Durchreise im Easthof zum „Grünen Baum"
einen kleinen Imbiß einnehmen . Er wird darauf seine
Fahrt in Richtung Freudenstadt fortsetzen.

Feldrennach , 27 . März . Unter überaus ehrenvoller
und zahlreicher Beteiligung fand gestern hier die Beerdi¬
gung unseres Pfarrers , RichardSchüll, statt , der nach
:tt/ ?jähriger segensreicher Wirksamkeit einem Kriegsleiden
erlegen ist . Es war eine rührende , allen zu Herzen gehende
Beerdigung . Schultheiß Schleeh brachte nach der Grab¬
rede, die der Nachbarkollege Zier von Ottenhausen hielt,
unter Niederlegung eines Kranzes Anerkennung und Dank
der Gemeinde in innigen Worten zum Ausdruck, Dekan
Dr . M e g e r l i n - Neuenbürg würdigte den Verstorbenen
als feinen Kanzelredner und als Menschen von ungemein
reicher Lebenserfahrung . Stadtpfarrer Seilacher über¬
brachte den Lorbeer der Tübinger Verbind . „Normannia " ,
der dort wirklich als Bundesbruder geliebt worden sei.
Es folgten noch zahlreiche Ansprachen. — Pfarrer Schüll
war in Heilbronn geboren . Das Gymnasium dort und die
theologischen Seminare in Maulbronn und Blaubeuren
führen ihn ins „Stift " nach Tübingen . Der Weltkrieg hält
ihn die ganze lange Zeit unter den Waffen von 1914 bis
1919 als Zugführer , Kompagnieführer , Unterrichtsoffi¬
zier und anderen Posten , auch öfter in den Lazaretten in¬
folge Stirnschuß und Ruhrerkrankungen , dem Ausgangs¬
punkt des Leidens , das ihn nun mit M/s Jahren tödlich
traf.

Rottweil , 27 . März . Zur Einrichtung einer Jugend¬
herberge hat die Stadt eine Wohnung freigemacht.
In der Jugendherberge werden ein Tagesraum , drei
Schlafräume für Knaben , ein Schlafraum für Mädchen,
Küche, Trockenraum, getrennte Waschräume und Aborte,
ein Aufbewahrungsraum für Fahrräder und dergl . zur
Verfügung stehen . Der Aufwand von etwa 8000 Mark
wurde vom Eemeinderat einmütig genehmigt.

Oeschelbronn OA . Herrenberg , 28 . März . (Verbrüht .)
Das IX Jahre alte Söhnchen Manfred des Hilfsarbeiters
Gottlob Bauser fiel in der Küche in einen Kübel mit sie¬
dend heißer Waschbrühe . Das arme Kind verbrühte sich
derart , daß es am andern Tag starb.

Geislingen a . St ., 28 . März . (Oberbürgermei st er¬
wähl .) Die Wahlperiode von Oberbürgermeister Harrer
geht mit dem 30 . Mai ds . Js . zu Ende . Oberbürgermeister
Harrer erklärte hierzu im Gemeinderat , daß er sich nicht
mit dem Gedanken trage , als Bewerber noch einmal auf¬
zutreten. Er sei 61 Jahre alt , die letzten zehn Jahre seien
nicht ohne Einwirkung auf seine Gesundheit geblieben . Der
Wahltag wurde dann auf den 5 . Mai festgesetzt.

MunoelMgen , 28 . März . (Zwei Anwesen durchHeuer zerstört .) Die Anwesen des Schuhhündlers
Hristler und des Landwirts Konrad Hauger sind Dienstag
irüh durch ein Feuer , dessen Ursache noch nicht festgestelll
uerden konnte, vollständig zerstört worden . Der Brand ent¬
lud im Anwesen des Kristler und griff sehr schnell um sich,
o daß sich die Motorspritze darauf beschränken mußte, eine
oeitere Ausdehnung des Brandes zu verhindern . Der Ge»
»äudeschaden beläuft sich auf 24 600 RM . , der Fahrnis-
chaden auf 40 000 RM . Er soll durch Versicherung ge¬eckt sein.

Aus dem Gerichtssaal
Freudeustadt , 28 . März. (Schöffengericht. ) Im Februar

dieses Jahres brannte im Bezirk Freudenstadt ein Doppelwohn¬haus mit Scheuer und Stall bis auf den Grund nieder. Als
Brandursache wurde festgestellt , daß im Stall Elutpfannen
ausgestellt wurden, um das Vieh vor der großen Kälte zu
schützen . Die Kuh , hinter der sie aufgestellt waren, muß nuneiner der beiden Pfannen zu nahe gekommen sein und sie um¬
gestoßen haben , so daß das in der Nähe befindliche Stroh in
Brand geriet, der sich mit solcher Schnelligkeit ausdehnte, daßman seiner , als man ihn entdeckte, nicht mehr Herr werden
konnte . In der Hauptverhandlung vor dem erweiterten Schöf¬
fengericht Freudenstadt vom letzten Dienstag beantragte die
Staatsanwaltschaft gegen die Angeklagte die Tochter der
Besitzerin des Anwesens mit Rücksicht auf den hohen Grad
der Fahrlässigkeit und den großen Schaden , der dadurch ent¬
standen ist , wegen fahrlässiger Brandstiftung und groben Ver¬
stoßes gegen die feuerpolizeilichen Vorschriften , wonach jeder¬mann mit Feuer und Licht sorgfältig umzugehen und bei der
Behandlung und Aufbewahrung feuergefährlicher Gegenstände
die erforderliche Sorgfalt anzuwenden hat, eine Gefängnis¬
strafe von drei Monaten . Das Urteil lautete gegen die Ange¬
klagte, die durch das Brandunglück selbst schwer geschädigt ist,
aus fünf Wochen Gefängnis.

Tübingen , 28 . März. (Amtsgericht. Gewohnheitsmäßiger
Betrüger . ) Wegen 60 Pfennig Zechbetrug wurde der 44 Jahre
alte ledige Ferdinand Reff von Vildechingen OA. Horb
zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten verurteilt . Reff hatte
sich in einer hiesigen Wirtschaft am 25 . 2 . d . I . 3 Glas Bier und
4 Zigaretten geben lassen und ist dann von dort weggegangen
ohne zu bezahlen . Bei diesem Anlaß hat er die betr . Bedienung
auch mit wüsten Worten beschimpft . Das Gericht hat insofern
die Strafe für den Betrug so hoch bemessen, als der Angeklagte
nicht weniger als 38 Vorstrafen — darunter auch solche des
Betrugs - auf dem Kerbholz hat ; außerdem wurde wegeneines Vergehens der Beleidigung eine Gefängnisstrafe von
10 Tagen gegen ihn ausgesprochen.

Handel und Verkehr
Glatten , 25. März. Dem heutigen Vieh - und Schweine¬

markt wurden aufgetrieben : 3 Ochsen, 7 Stiere , 9 Kühe,
7 Kalbinnen , 22 Jungrinder , 63 Läufer und 9 Milchschweine.
Es wurden bezahlt: 1 Ochse mit 540 -4l , Kühe 425—545 -st,
1 Kalbin 445 -st, Jungrinder 185—440 -st . Milchschweine koste¬
ten 70—80 - st , Läuferschweine 80—100 -st. Handel infolge
Geldknappheit etwas schleppend.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 28. März
Zugetrieden: 4 Bullen , 40 Jungbullen , 41 Jungrinder , 5 Kühe,

15 Kälber, 254 Schweine. Unverkauft blieben 25 Jungbullen,
23 Jungrinder . Es kosteten per 50 Kilo Lebendgewicht:

Bullen: a) ausgem. 44—46, b) vollfl . 40—43.
Jungrinder: a) ausgem. 51—55, b) vollfl . 45—50.
Schweine: über 300 Pfd . 78—79, von 240—300 Pfd . 78

bis 79 . von 200—240 Pfd . 76—78, von 160—200 Pfd . 74—75, vo»
120—160 Pfd . 71—72 . Verlauf : Großvieh vernachlässigt;
Schweine schlevvend.

. . . aber

reiner
muss es

- nickt eirr
er

, Letzte Nachrichten
j Mitteilungen der Mordkommission über die Erschießung

des Grafen Stolberg
Hirschberg, 29 . Mürz . Die Mordkommission demen¬

tiert heute abend die Meldung , daß auf den Grafen zu
Stolberg zwei Schüsse abgegeben worden seien . Das Gut¬
achten Professor Brünings hat den Beweis erbracht , daß
nur ein Schuß gefallen ist . An dem auf dem Fußboden
gefundenen Geschoß sind tatsächlich bei der chemischen
Untersuchung Blutspuren vorgefundcu worden . Professor
Brüning , der heute in Hirschberg weilt , wird morgen am
Tatort eine Nachprüfung vornehmen . Die heutigen Ver¬
nehmungen galten vor allem den Alidibeweisen der übri¬
gen Mitglieder der gräflichen Familie . Die Alibibeweise
können sämtlich als gelungen angesehen werden.

Aufdeckung einer Banknotcnfälscherwerkstatt in Zürich
Basel » 29 . März . Die Baseler Polizei kam einer Bank¬

notenfälscherbande auf die Spur , die von Zürich aus
arbeitete . Am Mittwoch nachmittag bezahlte eine gut
gekleidete Frau in einem Geschäft in Basel mit einer
schweizerischen Fünfhundertfrankcnnote , die der Geschäfts¬
inhabern ! sofort verdächtig vorkam. Unter einem Vor¬
wand ließ sie die Kundin warten und erkundigte sich auf
dem Hauptpostamt , wo die Note als Fälschung erkannt und
beschlagnahmt wurde . Die Frau wurde verhaftet . Eine
Leibesvisitation brachte fünf Falsifikate zum Vorschein.
Die Frau hatte auch in drei anderen Geschäften im Zen¬
trum der Stadt falsche Fünfhundertfrankennoten wechseln
lassen . Durch die Züricher Polizei wurde ein Ingenieur
aus Buchs verhaftet . Die Verhaftung führte zur Aufdeckung
einer Fälscherwerkstatt mit Druckplatten und zur Beschlag¬
nahme von 50 falschen Fünfhundertfrankennoten.

Rerchskonferenz der Arbeiterwohlfahrt
Frankfurt a . M ., 29 . März . Am Mittwoch und Don¬

nerstag fand hier die 5 . Reichskonferenz der Arbeiterwohl¬
fahrt statt . Die Tagung galt in erster Linie der Ausbil¬
dung der in hauptberuflicher sozialer Tätigkeit Stehenden.
Aus allen Teilen Deutschlands waren im ganzen fast 500
Teilnehmer nach Frankfurt gekommen . An den Verhand¬
lungen nahmen zahlreiche bekannte Persönlichkeiten der
Sozialdemokratischen Partei teil.

Mordanschlag auf den Meister
Berlin , 30 . März . Der 19 Jahre alte Konditorlehrling

Friedrich Weile aus Neukölln verübte am Karfreitag nach¬
mittag in einer Gastwirtschaft in der Nähe seiner Woh¬
nung auf seinen Meister , den Konditor Konrad Kraus aus
Neukölln einen Mordversuch. Er war in der Backstube
seines Meisters mit diesem in Streit geraten und zum
Schluß warf ihn sein Lehrherr hinaus . Darauf holte der
Lehrling einen Revolver , zerschlug die Fensterscheiben der
Backstube und gab auf seinen Lehrmeister zwei Schüsse ab,
die ihr Ziel verfehlten . Als die Hausbewohner hinzu¬
stürzten , um den Lehrling zu verhaften , schoß er sich eine
Kugel in den Kopf. Er wurde schwer verletzt in das Kran¬
kenhaus gebracht.

Wieder ein Schiffsbrand
Berlin , 30 . März . Auf dem im Hamburger Hafen lie¬

genden norwegischen Fischdampfer „Leo" entstand gestern
abend ein Brand , der in der Holzbekleidung des Schiffes
erheblichen Schaden anrichtete . Das Feuer , das durch
Fahrlässigkeit eines Arbeiters entstanden war , wurde
nach mehreren Stunden von der Feuerwehr gelöscht.

Gestorbene
Nagold: Jakob Stottele , Stricker , 83 I . a.
Calw: Anna Stähle geb . Kimmerle , 38 I . a . — Frida

Neuffer.
Christophstal : Joh . Gg. Günther, Holzmacher, 80 J .a.
Klosterreichenbach: Eva Marie Frey geb . Rothfuß,

86 I . a.

Das Wetter
Für die Osterfeiertage ist bewölktes und kühleres Wett«

tn Rechnung zu nehmen unter dem Einfluß einer Depression
Venn zunächst auch noch der hohe Luftdruck im Weste»
rnhält , der schönes Osterwetter verheißt.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei, Altenstet »,
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank,

Befeufeld

Fahrnis -Versteigerung
gegen Barzahlung am Montag , den 1. April d. Z ., mittags
2 Uhr beim Rathaus:

1 aufgemachter Langholzwagen
1 aufgemachter Leiterwagen mit 2 Ersatzräder
1 Schleifkarren
1 Schleifschlitte»
2 Fuhrschlitten
1 Wagenwinde
2 Waagen

17 kleinere und größere Fuhrmannkette«
2 Flotzketten
1 Griff
1 Lotaxt
1 Windhaken

1V Loteifen
1 Pferdegeschirr
2 Ochsengeschirre
2 Ochsenglocken mit Riemen
1 Schmierbock
1 Pflug
1 Schwaderrecheu (Fahrpatent Heuwend « ) .

NeitMge VttsleiMW
i» Wildbad

Am Dienstag , den 2. April 1929 , vorm . 9hs Uhr
kommen infolge Aufgabe des Gasthauses zum „ Hirsch" fol¬
gende Gegenstände zur Versteigerung:

1 Wirlschaftsbüfett mit Bterpresston, Ge¬
schirr und Bestecke , einige Fässer, Wirt¬
schaftstische und Stühle, verschiedene Gast-
zimmereinrichtungen bestehend aus : Betten,
Waschtischen, Tischen, Kasten , Stühle»,
Decken und Bodenteppiche «.

Zusammenkunft im Wlrtschastslokal.

Forstpreislisten
sind zu haben in der

B. Rklkk'Wii AMM» MlM.



Seit« 4 Schwarzwälder Tageszeitung ..Aus den Tannen" Rr. 75

rgaiium 'sia ailonsleig
03l «rsosn1s8 , 31 . Alürr 1929

krsunügcksktstrskkso
8portversio 2s ! I, 8 Geister , Kreis Lsslmgen

gegen
Sporlveroia Kltsostslg . Spielbeginn 2 ' -. vkr.

A/lilgüeä 668 8üää . kuübsll - unä ^siektalkletik -Verkunäes
Llassv 6 » « Neckar dilsgoia.

Oslarmontax, 1 . HprU 1928

krsrurcksckaklsIrskksL
Ovrman!» örötzlagsn (kessrve) IVürtt Kleister 6er Ssrlrksllgs

gegen
Sportverein / illonstslg I Spieldeglim 2 vdr.

3mnauev
Apokko-8pniäek

' ^ v - reit ^slirrelmten dl Kliniken ei»
NellwsLssr

bei Nierenleiden . Ver6suungsrtvrnntzen . Mr
Slulerneueruntzen

KI Hertmeon,
Ldsbeso- u . blinstslvsssergescdAlt. HI . 132

Me«euzSchter-Verei» Altensteig.
Hauptversammlung
amOstermontag, 1. April, nachm . 2 Uhr in der „ Schwane"
hier. Tagesordnung : Jahres - und Kassenbericht, Bortrag
von Herrn Pf . Sträb , Altensteig-Dorf : „ Der Kampf mit den
Bienenseuchen"

. Schwarz.

MW ! DMysWPe« !
Unsere Dampfwalzen werden in der Zeit vom 2. April

bis 4. Zuli 1929 die Straße zwischenAltensteig und Aach
bearbeiten . Die Straße bleibt für jeden Verkehr offen,
aber es wird den Fahrzeugführern aller Art , sowie Rad¬
fahrern und Reitern größte Vorsicht empfohlen.

Straßen - und Wasserbauamt Oberndorf.

Die Kanzlei des
Bezirks -Notarlais

befindet sich ab 1 . April 1929
Hohendergstcaße, Haus Karlshöhe.

08termvn1s8

Großer Ball
ausgeführt vomgesamten Streicher - M
chester der Stadtkapelle Altensteig M

lm « kVXL « SäUI « »
Beginn 4 Uhr.

Nagold.

Bieh-Berkanf.
Kommenden Montag (Oster

montags von morgens 8 Uhr ab
haben wir in unseren Stallungen ''
in Nagold eine große Auswahl
schöne , starke, trächtigeKalMllm
sowie eine große Auswahl schöne

Zucht uud Emftellrmdle
zum Verkauf Stehen, wozu wir .Kauf- und Tanschliebhabereinladen.

Friedrich Kühn «nd Max Laffar.

1̂ 053 Zappler-

^ Zs > äeic!

Verlobte

Oelsberg , Ostern 1929

k 1 brauner HühnerhundH » V »
Heute abend

sckvsrv Sitzung
im Lokal.

Der Präsident

Kirchliche Nachrichten.
Evang . Gottesdienst.

Sonntag , 3 l . März . Osterfest.
Bormittagsgottesdienst um
V2 l 0 Uhr mit Predigt über
Matt . 28 . l — 10. Lied 2 ! 3.
Anschließend Abendmahls¬
feier . Kirchenopser für das
hiesige Gemeindehaus.

Nachmittags 3 Uhr Oster¬
feier auf dem Wald¬
friedhof.

Abends 8 Uhr Gemeinschafts¬
stunde.

1 . April. Ostermontag,
Bormittagsgottesdienst um
V» tO Uhr im Gemeinde¬
haus mit Predigt 0 . Pfarrer
Sträb -Altenfteig Dorf. An¬
schließend Abendinahlsfeier
fiirAeliere und Gebrechliche.

Nachmittags 2 Uhr Konferenz
der altpielist . Gemeinschaft
im Gemeindehaus.

Am Dienstag fällt die Bibel¬
stunde aus.

Methodistengemeinde.
Sonntag , den 3l . März 1929

vormittags 9V- Uhr Oster¬
predigt , vormitt. lO^/i Uhr
Sonntagsschule , abds . 8 Uhr
Predigt.

Mittwoch , den 3 . April 1929.
abends 8 V. Uhr Bibel-
und Gebetstunde.

Katholischer Gottesdienst.
Ostersonntag um l 0 Uhr.
Ostermontag um '/,10 Uhr.

(Hündin)

entlaufen
Kennzeichen : ein klein wenig
weiß auf der Brust, auf den
Namen Lora hörend.

Bor Ankauf wird gewarnt.
Friedrich Kalmbach

Mindersbach.

All KS 8eIlMöll
empUeblt

8 in kncLllllgso m»a
« Lassvtto»
^ die
IV. Nlvkor'scks Sacd-
l»«Lülullss, KItsaatslg.

Wörnersberg
Ein jähriges

hat zu verkaufen
Fakob Lutz.

Allmandle
Verkaufe am Montag,

den I. April schöne starke

MW-
Meine

in meinem Stalle.
Wiedmann

Altensteig

HavtensArneveien
Sernüsesarnen

Llmnensarnen^ ^ngevsensarnen
8teek .bohnen

^ § teeK .Liviebeln

empfehlt

l<Ävl Nenßlev sen.
Lisenuisrenbancllg . — an clev alten Zteige

Statt Kanten'

Eonstine ssoeo
Kaol Lut;

grüßen als Verlobte

ssveuclenstacit/Köt

Ostevrv 1Y2Y

Altensteig

MM IMOIM

grüßen ai 5 Verlobte

Oeberberg, Ostern 1929

B 88 BBWBWWWBWBBLBB 8888 WS
Simmersfeld — Altensteig.

88
W

V
88

Wir beehren uns . Verwandte, Freunde undBekannte zu unserer am Ostermontag , den
1 . April im Gasthaus zum „ Anker" in Simmers¬
feld stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzu-laden

Am WEele
Tochter des
Karl Wochele

Zimmermeister

Schreiner
Sohn des

Friedrich Rapp
Mütter

Kirchgang */° 1 Uhr in Simmersfeld.

vo m m all » 9 n >all m M i« ll -i m m in nüin n « »H «

empfiehlt die
W. Mker '

M Nulje
hlllldlimg , Bltenfteig,

ReißMum
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